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Die Domtürme 1mM Frühjahr 1869 2203, Reproduktion eiıner vermutlic VO  - den
Gebrüdern Laıitle stammenden Autnahme durch den Fotografen Ernst Sternke).



Geteıilte Freude 1STt doppelte Freude?
Presse un Literaturschau anlässlich der Vollendung

der Regensburger Oomtürme

VO  ;

Werner Schrüter

Unter der Überschriuft Überragend Dıi1e Turmspitzen des Doms sınd für dıe
Regensburger als Wahrzeichen und Wegweıser nıcht mehr wegzudenken konnten
die Leser der „Süddeutschen Zeıtung Ende Maärz 2019 lesen „Man kann sıch das
überhaupt nıcht mehr vorstellen der Regensburger Hımmel ohne Domtürme, 1Ur

Sonne, Wolken, On nıchts Der Hımmel würde ırgendwiıe leer aussehen Es würde
C1M Gefühl tehlen, das jeder Regensburger kennt der länger AuUus der Stadt WCBR WAar
Während des Nachhausewegs, WenNnn sıch die Turmspitzen AUS dem Horızont schä-
len Eın Gefühl des Hıngehörens “ 1 Hıer wırd angedeutet W as nıcht wegdiskutiert
werden ann und obwohl die bayerische Donaumetropole 1Ne über 2000 jJährıge
Geschichte hat als das prägende, bleibende und wahrsten 1nnn des Wortes über-
ragende Ereignis dieser Stadt bewertet werden I1USS5 Mıiıt dem Juniı 1869 dem
Tag, dem der Ausbau der Domtürme vollendet und gefeıert wurde, hat Regens-
burg SC1MH Wahrzeichen bekommen Und damıt sCc1inNn Gesicht das WIT unls heute
anders nıcht mehr vorstellen können Ist UuIls Heutıigen dies allerdings bewusst?
Wurde dies VO  — den Interpreten der Stadtgeschichte thematisiert? Wıe wurde dieses
Datum bewertet Verlaut der etzten 150 Jahre und natürlıch auch Umteld der
Geschehnisse VO 1859 bıs

(K)ein Grund ZU Feı:ern
Be1 Blick den Pressespiegel Zu Regensburger LDom den etzten 150

Jahren wiırd 1iNeC csehr schnelle Gewöhnung das Vollbrachte sıchtbar So versuch-
der Dombauvereıin ‚WAar den ersten Jahren nach der Fertigstellung die

baulichen Bemühungen MI1 Hılte VO Autftruten ZU!r tinanziıellen Unterstützung ı
der Offentlichkeit Kochen halten, die Verantwortlichen mMussten aber sehr
schnell 1Ne Abnahme des Interesses teststellen, W as sıch ı Absınken der
Spenden und Beıtrage al bedenklicher Weıise“ ZEeIgTE Viele Zeıtgenossen SINSCH
; ohl davon AaUsS, dass MItTt der Turmvollendung diese „Messe gelesen SC und INnan
sıch über diıe Abwicklung abschließender Ma{fßnahmen WIC ZU Beıispiel den Ausbau
der Querschiffgiebel keine grundlegenden Sorgen mehr machen In den Jah-

Süddeutsche Zeıitung Nr VO März 2019
SO undatierten Bettelbriet die Könıgın Wıtwe Josephine VO Schweden

Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR) BD 997/7)



TemMNn und Jahrzehnten nach 1869 wurden CIN1SC kleine und kleinere Miıszellen über
den fertiggestellten Dom veröffentlicht aber über C1MN sachlich vorgetrage-
1165 Auftfmerksammachen auftf die Dom(bau)geschichte und CIM Betrachten des aktuel-
len Aussehens kamen diese nıcht hinaus Beispielsweise wırd Kalender tür
katholische Christen VO 1871 das Vollenden der Türme als beeindruckende Leıs-
tung VO  - Kunst un! Technik gewürdigt und großes Bedauern geäußert dass die be1-
den großen Antreiber dieses Projekts, die Könıige Ludwig und Max {1
1811 dessen Abschluss, der nach Meınung des Vertassers 1Ur durch den ZEe1ITL-

genössıschen Fortschritt möglıch WAaTr, nıcht mehr erlebt hatten Bischoft lgnatıus
Senestrey > der als wichtiger Impulsgeber 1Ur Begınn der Bauma{fß-
nahme bezeichnet wırd findet on keine Erwähnung, schon Sal nıcht als „Voll
ender“ des LDomes.

Es vergehen über Jahre, bıs die Bedeutung der Domturmvollendung brei-
literarıschen Offentlichkeit nahe gebracht wiırd. Im Herbst 1911 vertasst der

Münchner Hıstoriker arl Theodor VO Heıgel für die „Süddeutschen Monats-
hetfte“ 1I1CIIH Artikel, der Oktober desselben Jahres auch „Regensburger
Anzeıger” abgedruckt wird; WAaTrTUull gerade damals diesen Ausführungen kam,
bleibt unklar. Ahnlich Partorceritt schildert Heigel das Auf und der
Regensburger Stadtgeschichte und stellt test, dass Begınn des Jahrhunderts die
Provinzstadt Regensburg allen Bereichen recht vertallen W Aal. Den Aufschwung
rachte Ludwig dem gelang, neben anderen großen Denkmälern WIC die Wal-
halla beı Donaustauf und die Befreiungshalle Kelheim den VOT Zeıten 1115 Stocken
geratenen Regensburger Dombau glücklichen Ende tühren Dıie Voll-
endung der Domtürme wirkte WIC e1in Startschuss tür die eıtere Entwicklung der
schläfrıg gewordenen Ratisbona Neue Stadtviertel entstanden, der Haten Osten
der Stadt wurde errichtet die iınfolge des industriellen Aufschwungs erbauten Fabrı-
ken schuten Arbeıitsplätze, die bewegenden Kräfte des Bürgertums kreierten Ort-
schritt Schulwesen und ngagement wıissenschaftlicher ereine

Nur Jahre spater stand das jJahrıge Jubiläum der Vollendung der Dom-
Wer NT, 1919 wurde I1  — der Bedeutung dieser Leıistung für Regens-

burg und SC1I1CTI}Geschichte bis Zur Gegenwart gewahr, W asS sıch beıispiels-
hör- und lesbaren jJournalistisch-lıterarıschen Echo hätte wiıderspie-

geln können, wiırd jedoch enttäuscht. In besagtem Jahr dominierten anz andere
Geschehnisse die ötffentliche Debatte Bayern die Neuordnung des Staates nach
dem verlorenen Krıeg, die Ausarbeitung Verfassung, die Versorgung der
Bevölkerung DUr drei wesentliche Herausforderungen eNnNnNenNn och
Junı 1919 hatte INnan auch Regensburg MI1 den Nachwirkungen der bayerischen
Räterepublık kämpfen, die Maı C111 ziemlich gewaltsames Ende 390080l
hatte Eınzıg der Regensburger Hochschulprofessor Bernhard Sepp thematiısıerte
den Gedenktag des Domtürmeausbaus Dıe zugrundelıegende Motivatıon dieser

Der Dom Regensburg VOT un! ach SCIHNCT Vollendung, Kalender tfür katholische
Christen auf das Jahr 1871 65—69

Regensburger Anzeıger VO Oktober 1911 BZAR BDK 9984 arl Theodor
Heigel (1842-1915), SECIL 1897 Rıtter VO Heıigel War Hıstoriker und Archivar, der SECIL 1877} als
Mitglied der Bayerischen Akademıie der Wissenschaften fungierte, welcher als Präsıdent VO

1904 bıs 1915 vorstand Rüdiger VO' RU Heigel arl Theodor Rıtter VO: arl BOSL.
(Hrsg Boslis bayerische Biographie 800O Persönlichkeiten aus 15 Jahrhunderten, Regensburg
1983 318

5 Zum Folgenden Blernhard] S[epp| Zum Gedenktag des Ausbaus der Regensburger
0®



Ausführungen 1St klar die zunehmenden Schäden Dom durch die tortschreiten-
de Verwitterung des rünsandsteins ın den Fachgutachten 1st VO  - Steinzertall die
Rede auch und besonders, W as die Türme anbelangt. Sepp beschreibt mıiıt tast
euphorischen Satzen das für ıhn herausragende Datum tür die Regensburger Ge-
schichte: „War doch das Unglaubliche geschehen und in dem kurzen Zeıtraum VO

zehn Jahren eın Werk zustandegekommen, dessen Vollendung viele Genera-
tiıonen der Bürgerschaft vergeblich ersehnt hatten. Zudem 1St erst durch den Ausbau
der Türme das Stadtbild VO Regensburg eın vollständiges geworden, dafß WIr uns

Regensburg ohne dieselben gal nıcht mehr denken können. ber auch für sıch allein
bieten dıe Türme einen prächtigen Anblıck dar, WEeNn s1e VO  - der Abendsonne be-
strahlt in den buntesten Farben VO sanften Grünen bis ZU feuriıgsten Rot und
tiefsten Blau erschimmern.“ Sepp plädierte tür die Gründung eınes Fonds ZUTr Fr-

der Domtürme:; dies musse ıne Ehrensache für die I1 deutsche Natıon
se1n un! ware der „schönste Akt, mıiıt dem WIr das Jubiläum des Dombaufestes VO

Jahre 1869 begehen könnten“. 7Zur Errichtung eines Fonds kam nıcht. uch wenn

ıne sınguläre Außerung W al, vielleicht bedeutete der Sepp’sche Autfrut einen kleı-
nenNn Schritt eiıner weıteren Bewusstwerdung aller Fachleute und Verantwortungs-
trager, dass Dombauten w1e 1M Zuschnitt Regensburgs angesıichts der selt der Indus-
trialısıerung einsetzenden Luftverschmutzung professionell-dauerhafte Begleitung
benötigen, W as dann endlich Zur Gründung der ombauhütte 1923 führte.®

Der Betfund ZUr Hundertjahrfeier 1st erstaunlich W1e€e deprimierend. Weder ın
der okalen Presse, exemplarısch dafür steht ZUFr damalıgen eıit der „Regensburger
Tagesanzeıger“, noch 1mM kirchlichen Bereich tand das Jubiläum der Domtürme Er-
wähnung. Fın Jahr UVO hatte das Regensburger Bistumsblatt einen kleinen Beıtrag
des spateren Archıv- und Bibliotheksdirektors Paul Maı Zu 150 Geburtstag VO  a}
Bischot Ignatıus dSenestrey veröffentlicht, dem Tıtel „Der Vollender der LDDom-
turme VO  a} Regensburg.“ Dieses Bıogramm stellt denestrey optisch wirksam mi1t
eiınem OtO selnes Grabdenkmals in der Regensburger Schottenkirche St. Jakob VOIL,
auf dem ın bischöflicher Gewandung die ausgebaute Domwestseıte mıiıt eLWAaS

grofß geratenen Türmen fast zärtlich umarmt.’ Im darauffolgenden Junı 1969, also
NauU ZUT: 100 Wiederkehr der Vollendung, erschien 1mM Bistumsblatt eın Artıkel
ZU 200 Jahrestag des Amtsantrıtts des vormaligen Regensburger Bischofs Anton
gnaz Fugger 1769, wıederum vertasst VO  ; R Von den Domtürmen kein Wort
Sticht hıer wieder das Argument, 1esmal eın 1m kırchlichen Bereich, VO der ber-

Domtürme“, 11 Regensburger Anzeıger VO Juni 1919 mit Beilage, 1! Stadtarchiv Re-
gensburg (StadtAR), Zeitgeschichtliche Sammlung Dieser Autsatz wurde wortwortlich
abgedruckt 1N: Bernhard SEPP: Zum Gedenktag des Ausbaues der Regensburger Dom-
turme, 1In: Dıie Oberpfalz 13 (1919), 102-107. Bernhard Sepp (1853—-1920), deutscher Hıs-
toriker, lehrte ab 1892 kurtürstlichen Lyzeum iın Regensburg. eın Nachlass befindet sıch
ın der Bayerischen Staatsbibliothek. Online <https://de.wiıkıiıpedia.org/wıkı/ Bernhard _
Sepp> (aufgerufen 7.6.2019).

Zur Gründung der Dombauhütte: Isolde SCHMIDT: Das Wıssen der alten Meıster 1mM
Jenste eıner wissenschaftlichen Denkmalpflege. FEın Rückblick auf die Gründung der Staat-
lıchen Dombauhütte Regensburg 1mM Jahr 1923, Regensburg 1999 (unveröffentlichtes Manu-
skript). Herzlichen ank für die Möglıichkeıit der Einsichtnahme.

Paul MAI: Der Vollender der Domtürme VO Regensburg. Zum 150 Geburtstag VO
Bischof Senestrey, 1N: Regensburger Bıstumsblatt Nr. 28 VO: Julı 1968, C122

Paul MaAaI FEın Förderer der geistlichen Volksbildung. Anton Ignaz Fugger, Bischof VO

Regensburg, In: Regensburger Bistumsblatt Nr. VO Jul: 1969,



lagerung durch andere Themen? Sıcher, das Jahr 1969 gehört den turbulentesten
der nachkonziliaren eıt: die Umsetzungen der Impulse durch das Zweıte Vatika-
nısche Konzıil ın allen deutschen Bıstümern 1im ange, dıe Enzyklıka „Hu-

vitae“ und dıe daraus resultierende Königsteıiner Erklärung standen auch auf
der Regensburger Diözesanagenda ganz oben, och dazu wurde T:  u diesem
Jun, dem tradıtionellen Tag der Priesterweıihe, diese Ordinationsfeier erstmals 1m
NECUu gestalteten Rıtus begangen, eın Vorgang, der manche Aufmerksamkeit auf sıch
ZOS och spatestens selit der plakatıven Überschrift VO  e} Paul Maı Senestrey der
„Vollender der Domtürme“ eın Jahr vorher hätten bei der Regensburger Diıözesan-
leıtung Überlegungen beginnen können, W1eE dieses runde Jubiläum begangen WCI-
den könnte. Immerhin wurde die kırchliche ebenso Ww1e die städtische Offentlichkeit
jeden Tag optisch das nachhaltige eın dieses Wahrzeichens erinnert. Offtensicht-
ıch hatte iINnan das aber überhaupt nıcht auf dem Schirm

ıne JjJournalıstische Veröffentlichung des Jahres 1969 soll nıcht unerwähnt blei-
ben, auch WE diesbezüglıch der Ertrag noch enttäuschender ISt. Anlässlıch der
100 Vollendung der Domtüurme unternahm die Schrittstellerin Katrın Arnold S1e
wurde 1977 mıiıt dem Kulturtförderpreis der Stadt Regensburg ausgezeichnet ıne
Dombesteigung mıiıt dem Titel „Blick über die Stadt. Aufstieg den hundertjähri-
SCH Domtürmen“. Wer den daraus resultierenden Artikel 1mM Regensburger Ima-
nach 1970 lıest, ertährt viel VO  - der Mühsal des Aufstiegs Sanz nach oben und wiırd
mıtgenommen dieser beeindruckenden Perspektive nach n  n, auf ıne Stadt,
die sıch ımmer kleiner, dafür aber uUMso geschäftiger und mıiıt dröhnendem Auto-
verkehr präsentiert. An die Geschichte der Domtürme und ıhren damals anstehen-
den 100 Geburtstag wiırd keın einzıger Gedanke verloren.?

Zu guter Letzt Erstaunlich ernüchtert hınterlässt den gegenwärtigen Leser eın
Blick ın den „grofßen Bauer“, Ww1e das Standardwerk des Regensburger Lehrers ar]
Bauer liebevaoll VO den Einheimischen geNANNL wiırd, eın heute ın sechster Auflage
vorliegendes umfassendes Geschichtswerk, das sıch besonders der Kunst- und Kul-
turgeschichte der Donaumetropole verschrieben hat Nur eın einz1ges Mal wırd der
Turmausbau erwähnt 1m Zusammenhang mıiıt der Errichtung eınes Denkmals für
Ludwig 1 inıtıert der Wende VO 1Ns Jahrhundert. Anders allerdings als
der vorhın erwähnte Heıigel erkannte Bauer 1mM Domausbau nıcht den kulturellen
und wiırtschattlichen Weckruf für die oberpfälzische Provinzhauptstadt; Ludwigs
Inıtiatıve konnte der Stadt „MNUr einen kleinen Teıl ıhrer einstigen kulturellen Bedeu-
tung zurückgeben“.!°

Alles in allem ıne doch sehr übersichtliche Gedenk- und Erinnerungskultur ın
150 Jahren.

Wetterleuchten spaterer Posıtionierungen
Wır sınd 1M ugust des Jahres 857 Im ıberal gesinnten „Regensburger Tag-

blatt“ 1ST eın Artıkel lesen, der auf die 1mM darauffolgenden September ın Regens-
burg statttindende Tagung des christlichen Kunstvereıns für Deutschland ezug

Katrın ARNOLD: Blick über die Stadt. Aufstieg den hundertjährigen Domtürmen, 1N;
Regensburger manach 970), 1151

10 arl AUER: Regensburg. Kunst-, Kultur- un! Alltagsgeschichte, Regenstauf
Sıehe uch Susanne IEDEMANN: Der „grofße Bauer“ zeıgt eUuUeE Seıten, publiziert 15 Ok-
tober 2015, onlıne <https://www.mittelbayerische.de/region/regensburg-stadt-nach
richten/der-grosse-bauer-zeigt-neue-seiten-21 79-art1 135478 .html> (aufgerufen 201
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nımmt.!! Dıie Zeıtung torderte die Teilnehmer der Tagung auf, durch ıhr Tretten
einen Impuls Zzu Ausbau der Domtürme geben. uch dıe städtischen remıen
wurden dazu aufgerufen, denn das Ansehen der aNnzZCH Stadt „musste durch den
Ausbau unendlich gewınnen”; ın allen Bereichen des öftfentlichen Lebens, gerade
auch in Wırtschaft und Fremdenverkehr, werde nachhaltıgen Entwicklungen
kommen. lle gesellschaftlichen Grupplerungen selen bereıt, sıch diesem „schö-
nen  “ Werk beteiligen. Mıt einem trotzıg-motivierenden „Amen“ endete diese
Journalıstische Stellungnahme. Wollte der Vertasser damıt den 1ın wenıgen Tagen
nach Regensburg kommenden kırchlichen (3ästen A4aUsS panz Deutschland ihnen
wurde ausdrücklich eın „treundlıcher Grufß“ entgegengerufen VOT ugen führen,
W as hıer und Jetzt ın der Stadt der Donau oberste Priorität bekommen muss?
der diese Zeıilen eher eın Wachrüttler die Verantwortlichen VOT Uft. ın
dieser (ausa endlich ın ewegung kommen?

Wenn Letzteres intendiert WAäl, dann W ar der Vorstofß erfolgreich. Autfgrund die-
SCS Artıikels beschäftigten sıch Bürgermeıster und Magıstrat mıiıt dieser Thematık und
wandten sıch mıiıt einem Schreiben VO ugust 1857 das Domkapıtel. 7 wı-
schen den Zeilen kann I11all herauslesen, dass sıch die städtischen Vertreter LWAas

vorgeführt vorkamen, denn S1e hatten keine Kenntnisse davon, w1e€e weıt die Vor-
bereitungen des Ausbaus gediehen 1, damıt ıhnen die Hände gebunden.
Sıe betonten, dass dieses Vorhaben selbstredend ıne Angelegenheit aller Verant-
wortlicher VOT Ort se1ın MUSSE; „tremden FElementen“ dürte eLtwas nıcht überlas-
SC  — werden. Der kirchlichen Behörde wolle I1a nıcht vorgreifen, aber ware
der Zeıt, den ın Aussıcht SCHOMMECNEN Ausbau der Türme „durch Erlassung einer
Bekanntmachung“ anzuzeıgen. Dompropst Johann Baptıst Zarbl gab ın seliner
Antwort bedenken, dass „alleın 1mM augenblicke“ die Sache schwebe, weıl die
ertorderliche Tragfähigkeit der Autbauten noch nıcht endgültig geklärt sel. Davon
abgesehen WAar auch das Domkapıtel der Ansıcht, dass hier alle einheimischen
Verantwortlichen ın der Pflicht stehen haben.!?

enıge Wochen spater reterierte der Dompropst be1 der erwähnten General-
versammlung den Ist-Stand der Sache Zarbl stellte das Regensburger Vorhaben iın
einen grofßen deutschen, Ja europäischen Zusammenhang. Be1 dem, W as sıcha
wärtıg 1ın der christlichen Kunst, besonders 1ın den Kırchenbauten ereigne, kann
„Regensburg nıcht zurückbleiben“. Wenn wirklich ZU Ausbau der Türme

Regensburger Tagblatt Nr. PF# VO August 185/7, 973 Dieser Vereıin wurde 1851
1ın öln gegründet. In den 18572 veröffentlichten Statuten wiırd deutlıch, dass ıhm eine
Wiıederbelebung des mıttelalterliıchen Kunststils Zing. Katharına KNACKER Mıssıon Museıon.
Museen der katholischen Kırche 1mM deutschsprachigen Raum (Edıition Museum 19), Bieleteld
2016,

StadtAR, 1285, Bürgermeıister nd Stadtrat Domkapıtel, August 1855/ SOWIe
Domkapıtel Regensburger Magıstrat, August 1857 Johann Baptist Zarbl 794—1 862),
ZU Priester ordıiniıert 1819 un! langjährig ın der Priesterausbildung tätıg, lehrte als Lyzeums-
professor 1ın Freising Pädagogık, Pastoraltheologie, Homuiletik und Katechetik:; VO') 1838 bıs
1845 wirkte als Pfarrer St. Jodok 1n Landshut; aAb 1845 Mitglıed des Regensburger Dom-
kapıtels, dem ab 18548% als Dompropst vorstand. 7Zu Zarbl ‚AUCHERT: Zarbl, Johann
Baptıst, 1N: Allgemeine Deutsche Biographie )) 695 E onlıne <https://www.
deutsche-biographie.de/pnd116966327.html#adbcontent> (aufgerufen 9.7.2019); Markus
MITSCHKE: Johann Baptıst Zarbl (1794—-1862) Stadtpfarrer 1n Landshut und Dompropst 1n

255
Regensburg, 1In: Beıiträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg (BGBR) 43 781:—
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komme, dann werde dies alle ansprechen, „welche für derleı Unternehmungen 1nnn
und Liebe besitzen“. Leider lıege ıne Entscheidung der aukommıiıssion noch nıcht
VOT. Während der Tagung werden die Teiılnehmer der Kunstvereinstagung durch den
damalıgen Zivilbauingenieur Franz Joset Denzınger (1821—-1894) durch den Dom
geführt; zeıgte die Schönheiten des Domes und gab eınen Eıinblick iın die Bau-
geschichte. Dabe:i annte Denziınger den Ausbau der Türme korrekt eın „proJectir-
tes”, also geplantes Unterfangen.

Der Vorstofß der liberalen Presse hatte noch einen Ertrag. Dıie bischöfliche Or-
dinarıatskanzlei veröftentlichte 1mM Schematismus des Bıstums Regensburg für das
Jahr 185/ einen mehrseıtigen Bericht über das Projekt des Domausbaus. Darın wırd
betont, dass Bischof und Domkapıtel 1n den etzten Jahren nıcht untätıg BCWESCH
selen. Zusammen mıiıt der eingesetzten obersten könıglichen aukommission habe
INnan die ertorderlichen Untersuchungen ın Sachen Tragfähigkeit 1n Auftrag gegeben.
Das Ergebnis stehe noch A4AUus. Der Diözesanleıtung se1 bewusst, dass der glückliche
Ausbau des Domes eın Unternehmen seın werde, „dessen gesegnete Wırkungen für
die Ehre (sottes und seıner heilıgen Kıirche, für die Erbauung des gläubigen Volkes,
für dıe wahre, heıilıge Kunst, die geschaffen ISt, in ıhren Werken dıe göttlıche Wahr-
eıt und Schönheit verherrlichen, und tür die Ehre und Wohltahrt der altehrwür-
dıgen Stadt Regensburg, och aum bemessen sind“.1*

1858, SCHNAUCI durch die Ernennung 27.Januar und die Konsekratıon Maı,
betrat Ignatıus denestrey als Bischof die Bühne der Kıirche VO Regensburg. Von
tachkundiger Seıte 1st vielfach beschrieben worden: seıne Umstrittenheit aus SC-
sellschafttlicher WwI1e kirchlicher Perspektive Konservatıve warten ıhm große Staats-
hörigkeıit VOI, Liberale sahen ın ıhm 1Ur eiınen Jesuitenzöglıng, der ultra-
montan gepragtes Gedankengut wiırd durchzusetzen versuchen seıne anfängliıchen
Konflikte mıiıt dem Domkapıtel, seın och VOT Konsekration und Inthronisation VCI-
lautbarter Entschluss, die Domtürme vollenden.5 Beherrschten 1mM Domkapıtel
bıs dato VOT allem zögerliches Begutachten hinsichtlich einer erfolgreichen Umset-
ZUNg des Bauvorhabens und verbreıitete Ängste über oroße, grofße finanzielle Be-
lastungen die Diskussıion, beliefß denestrey nıcht bei eıner Ankündıgungspolitik,
sondern schnellstens wurde allen klar, dass seiınem Durchsetzungswillen auch ın
dieser Angelegenheit kein Zweıtel angebracht WAarl.

Wıe reaglerten die Regensburger Zeıtungen darauf?!® Das ıberale „ Tagblatt”, das
Senestrey als euernanntem Bischof kein Haar lıefß, verstummte. Bıs Mıtte

Februar 1859 wurden Vorhaben und Entscheidungen ın Sachen Domausbau

13 Zweıte General-Versammlung des christlichen Kunstvereıns für Deutschland 15.,
und Sept[ember] 1857 Regensburg. Hrsg. durch die Redactions-Commission, Regens-
burg 1858, 34, 51

Schematismus der Geıistlichkeit des Biısthums Regensburg tür das Jahr 1857, 65—69, hıer
15 Sıehe arl HAUSBERGER: Geschichte des Bıstums Regensburg. Vom Barock bıs

ZUT Gegenwart, Regensburg 1989, 161, 172 f.; Isolde SCHMIDT: Der LDom 1mM und
Jahrhundert Belege und Befunde, 1N; Achim HUuBEL/Mantred SCHULLER (Hrsg.) Der Dom

Regensburg. Textband (Dıe Kunstdenkmäler VO Bayern. Neue Folge Fa Regensburg
2016, 239—340

16 Allgemein ZU!r Regensburger Pressegeschichte: Andreas OBS Pressegeschichte Regens-
burgs VO der Revolution 848/49 bıs 1n die Antfänge der Bundesrepublik Deutschland (Re-
gensburger Studien a Regensburg 2002, passım.
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nıcht kommentiert, W as nıcht überrascht, denn dıe lıberal gesinnte Presse hatte sıch
diesbezüglıch Ja VO vornherein iınsbesondere AUS natıonalen und ökonomischen
Beweggründen als posıtıves Sprachrohr stark gemacht. Vor diesem Hıntergrund
War I11U:  - lheber Stillhalten und UÜbergehen NgeSsagtT, als dass INnan dem ungeliebten
Gegenspieler einen Trıumph zubilligen wollte

(3anz anders die katholisch-konservative Presse.!/ Keıne drei Tage nach der
Bischotsweihe Senestreys veröffentlichte die „Regensburger Zeıtung“ 5. Maı
1858 auf der ersten Seıite eın Gedicht mıt der Überschrift „Willkomm des Domes
Regensburg den Hochwürdigsten Herrn Bischof Ignatıus!“ In sechs Strophen
ıne Strophe esteht jeweıls auch acht Zeılen lässt der Vertasser den Regensburger
LDom über sıch selbst sprechen und bezeichnet den aAaus Eichstätt kommenden uen
Bischoft als überaus begeistert für die Baukunst. Endlich habe des Domes „trüber
Lauf“ eın Ende Der Kern dieses Willkomm-Rutes lautet:

„Und W as dein großer Leo angefangen
wiırd ZUr Vollendung Jetzt durch ıh: gelangen
der Mann VO:  - dem die Sage mMI1r gesprochen

meın Bauherr, endlich 1st da
Ww1e Dıamant, wıe iıchter Bergkarfunkel

Zerstireut se1n Auge meılner Irauer Dunkel.“
Der Vertasser dieser Zeilen WAar der AauUus Ruhmannstelden stammende Theologie-

student Joseph Lukas, der eın Jahr spater, 1859, VO  — Senestrey zZu Priester geweıht
wurde und der ın Jungen Jahren bescheinigte INanll ıhm besondere Fähigkeiten ZUr

„Schriftstellerei“ VO  — sıch reden machen sollte als polemisch-katholischer Schritt-
steller un: als Politiker, der 1M Zollparlament SOWIe 1n der Abgeordnetenkammer
des Bayerischen Landtags 1n vielen gesellschaftlichen und kırchlichen Themen durch
seiıne Posıtiıonen auffiel. Lukas sah 1ın Bischof denestrey den Heıilsbringer
für den traurıg dastehenden, unvollendeten Dom:; verglich ıhn mıiıt einem Dı1a-
manten, der bekanntliıch der härteste natürliche Stoff 1St. Und entwart eın gewal-
tıges historisches Szenarıum, VO ersten Bauherrn Leo Tundorter!? bıs hın Senes-
LICY, der Jetzt, nach knapp 600 Jahren, endlich das Angefangene vollenden würde.!?

Lukas hat mıt seinem Gedicht eiınen tulminanten medialen Anfang für den Dom-
ausbau DESELTZL. uch wenn sıch bald mehr Sachlichkeit ın der Berichterstattung
durchsetzte, die wohlgesinnte katholisch gepragte Regensburger Presse begleitet mıiıt

17 Zum Folgenden: Regensburger Zeıtung Nr. 123 VO Maı 1858, 489
18 Leo Tundorter "Thundorfer, 1225-1277). Tundorfter, Sprössling eiıner Regensburger

Patrizierfamıilie, WAarlr VO 1262 bıs 1277 Regensburger Bischot. In seiıner Amtitszeıt der Bau
des neuen) gotischen Domes e1n. Paul MaAaI: Leo Tundorter, 1N; Neue Deutsche Bıographie 14
(1985), 239 f, onlıne https://www.deutsche-biographie.de/pnd121967220. html#nd
bcontent (aufgerufen 9.7.2019)

Joseph Lukas (1834-1 878) besuchte das Mettener Stiftsgymnasıum, ach seıiıner Priester-
weıhe Walr 8 Miılıtärgeistlicher 1n Regensburg; als Pfarrer wirkte 1ın Eggersberg und selıt
1873 1ın Dalking. Obwohl selbst lange Zeıt Mitarbeiter der Landshuter Zeıtung und ann beı
der Passauer Donau-Zeıtung WAal, veröttentlichte ıne Invektive die Presse, die uch
katholische Zeıtungen mıiıt einschloss. Als Schriftsteller kämpfte den staatlıch VelI-
ordneten Schulzwang und die Einführung der staatlıchen Schulaufsicht, tand ber miıt
seinen Posıtionen selbst ın katholischen reisen NUur wenıg Zustimmung. BZAR,
2145 (Joseph Lukas). Woltgang RAPPEFL;: Lukas, Joseph, 1: BOSL (wıe Anm. 498; Konrad
SCHREINER: Geschichte der Pfarrei St. Peter und Paul Dalking, Dalkıng 2018,
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grofßem Wohlwollen un: oroßer Zuversicht alle organge, dıe sıch I11U  — die nächsten
Jahre sollten, ob Hınweilise auf das Hırtenwort zu Dombau 1mM Februar
859 oder Meldungen über Personalfragen oder über genehmigte Satzungen des
Dombauvereins durch den Könıg oder hın und wıeder Berichte über den Bau-
tortschritt Als Beispıiel moge eın Artikel ın der „Regensburger Zeıtung“
genugen, der 1mM Februar 1859 die Aufbruchsstimmung schilderte. Der Jahresverlauf
werde der „hiesigen Stadt sehr Leben“ bringen: VO  — der Vollendung des Bahn-
hots, der Niederlegung der Stadtmauer und der Neugestaltung des Neupfarrplatzes
W ar die ede Jedoch „1N erster Reihe steht der Ausbau der Thürme unserer altehr-
würdigen Kathedrale Lan | Schon se1it Jahrhunderten als ıne der schönsten Kirchen
Deutschlands bewundert, wırd S1e dereinstens, Wenn dıe mächtigen Thürme gekrönt
un: das Symbol des Glaubens VO der Spiıtze blickt, eiınen iımposanten Anblick
gewähren“

Bewertungen ım Umfeld des Jun:ı 1869
Dıie Vollendung der Domtürme, präzıser die Fertigstellung der Baumafßnahmen,

die Segnung und das Anbringen der Kreuzblumen un: W as OnN: Feijerlichkeiten
Junı 1869 ın Regensburg abgehalten wurde, WAar selbstverständlich Tages-

gespräch ın der Stadt un:! 1im Bıstum, siıcher 1mM ganzen Königreich Bayern und ohl
auch darüber hinaus 1mM deutschsprachigen aum. Wıe wurde darüber
geschrieben und berichtet? Dabej oilt auch die These verifizıeren, die die
Regensburger Kırchenhistoriker Paul Maı und Karl Hausberger vertreten, nämlich
dass für Senestrey der gesamte Ablauf der Feierlichkeiten SOWIl1e deren öffentliche
Wahrnehmung ine grofße Enttäuschung T1, weıl 111a dem Episkopus nıcht
genügend Ehre und Anerkennung entgegenbrachte, VOT allem weiıl vielfach unNnge-
nın blieb.?!

Interessant 1st zunächst einmal, wıe sıch die Regensburger Diözesanleıtung pOSI1-
tionıjerte.“? Am Juni 1869 erlief(ß Generalvikar Johann Michael Reger“ alle
Ptarrer eın Anschreiben, W1€e die „Aeußere Vollendung der Domthürme“ Bıstum
begangen werden sollte Dıie Feierlichkeiten Patrozıniumstag etizten mıiıt einem
teierlichen Pontitikalamt d iın allen Ptarrkiırchen hatte Junı eın Gottesdienst
stattzufinden, dabei WAar Schluss das Tedeum VOTL ausgesetztem Allerheiligsten
sıngen. Wo das nıcht möglıch WAäl, sollten dem Anlass entsprechend bestimmte (ze-
bete gesprochen werden. Dann schrieb eger „Indem die Gläubigen VO dieser
Feıer ın Kenntni(ß DESCTIZL werden, 1st aber auch allen Wohlthätern, welche Zu aue

20 Regensburger Zeıtung Nr. VO Februar 1859, 145 SOWI1e Nr. 38 VO Februar
1859, 149

Paul Mar Das Wırken Ignatıus VO denestreys als Bischot VO  $ Regensburg (1858—1906),
1n: FERS (Hrsg.) Ignatıus VO Senestrey (1808—1906). Beıiträge seiner Bıographie. Fest-
schrift ZUr 150 Wiederkehr se1ınes Geburtstages, Barnau 1968, 22—43, hıer passım; HAUS-
BERGER (wıe Anm. 15) 161 Friedrich FUCHS: IBIE Regensburger Domtürme 91569,
Regensburg 2006, 2 ‚ übernımmt diese These

272 Zum Folgenden: Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bisthum Regensburg 1869,
E 8790

23 Johann Michael Reger (1807-1881), empfing dıe Priesterweıihe August 1831, nach
langjähriger Tätigkeıit ın der bischöflichen Administration VO 1858 bıs 1879 Generalvıkar, VO
Marz 1563 hıs seiınem Tod Dompropst. Thomas TIES: ntwurt einem Generalschematis-
I1US aller Geistlichen des Bıstums Regensburg, o.0 |um R,
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beigetragen haben, der herzlichste ank auszusprechen mıt dem Wunsche, da{fß Gott
ıhnen jede abe reichlichst vergelten möge.” Weiterhin gelte C5S, den oroßen Wohl-
tatern danken, namentlıch den drei bayerischen Monarchen Ludwig I> Max I1
und Ludwig (1845—1886). Da noch mancher baulicher Anstrengung bedürte,
seılen die Gläubigen bewegen, nıcht mıt iıhrem Opftersinn aufzuhören un:! auch 1n
Zukunft ıhren tinanzıellen Obolus geben.

Erstaunlich: Der Generalvikar erwähnte 1ın dieser Order mıt keinem Wort Bischot
Ignatıus. Wollte sıch und VOT allem auch Senestrey nıcht dem Vorwurt des Selbst-
obs aussetzen? Gerade ın kirchlichen reisen mMag INa  -} ZU Regensburger ber-
hirten gestanden se1n, WwI1e INan wollte WAar doch sıcher jedem bewusst, dass ohne
das selbstbewusste, manchmal auch selbstherrliche Auttreten Senestreys dieses her-
austordernde Werk nıcht zustande gekommen ware. Wohl nıemand 1mM
Bıstum hätte krıitisiert, WECNN das Alter Ego seinem Ego, noch dazu ın einer offi-
zıiellen Verlautbarung Zur Gestaltung der Feierlichkeiten, eın siıcher berechtigtes
Wort des Dankes und der Wertschätzung offeriert hätte.

Mıt Datum VO Jun1 1869 brachte das diözesane Verordnungsblatt einen
Bericht über die Feierlichkeiten. Abgedruckt wurden anderem der Wortlaut
der Urkunde, dıe 1im Schlussstein des Südturmes eingelegt worden WAaäl, die An-
sprache des Bıschofs, das VO Domplatz aus versandte Telegramm önıg Lud-
W1g IL SOWIe dessen Antwort, die noch selben Nachmittag eingetroffen W dAl.

Ebentalls Junı schrieb denestrey Reger, dass der Aufßenbau „ herrlich
vollendet“ sel; ın diesem Zusammenhang torderte außerdem als Anerkennung
ıne Gehaltserhöhung für Dombaumeister Denzınger.“

Ansonsten 1St ın den diözesanen Archiv-Überlieferungen, se1 1mM Nachlass
denestreys oder ın den sonstigen Dom- und Dombaubeständen nıchts großen
Dankesgesten, iınsbesondere denestrey gerichtet, verıitizierbar. Briefe mıiıt Lob und
ank für den Eınsatz und die Leistungen des Bischofs als, w1e€e 1mM Gedicht VO  -

Lukas apostrophıiert, des eigentlichen Bauherrn, tehlen. ehr noch, die 1mM Jahr-
hundert sehr belıebte Form der Dankadresse, z.B VO  3 Untertanen den Öönıg
oder VO  — Schülern ıhren Protessor: uch da lässt sıch eın Befund teststellen.

In Danz Bayern hatte die Berichterstattung der katholisch gesinnten Presse mıiıt
diversen Nuancıerungen tolgende Inhalte?5: Hınweise auf die Fertigstellung der
Türme, meılst urz gehaltene Abrisse der Baugeschichte des Doms, Ablauf der Feier-
lıchkeıiten, ank die Hauptprotagonisten, allen die bayerischen Könige,
Bischot Senestrey und Dombaumeister Denzıinger, Aussagen über dıe Bedeutung
dieses Projekts für Kırche und Kultur, für Gesellschaft und Staat. Dass die Blätter,
dıe der Kırche nahe standen, den Fokus ın ersier Linıe aut Kırche und Christentum
legten, braucht nıcht weıter betont werden. So bezeichnete diıe „Amberger Volks-
Zeıtung“ die Feierlichkeiten als eın „wahres Diöcesanfest“ 2°, die „Landshuter Ze1-

BZAR, BD  R Ite Reg. denestrey Reger, Junı 1869 Zwar nımmt der Dombau-
vereın Abstand VO dieser monetaren Anerkennung, ber Reger befürwortet, 4Ss Denzinger
einen sılbernen Pokal 1mM Wert VO  - 200 bıs 300 Gulden 4UsS Miıtteln der Vereinskasse erhalten
soll

25 Augsburger Postzeıtung Nr. 153 VO Juli 1869, 188 f.; Der Bayerische Landbote Nr.
182 VO 1. Julı 1869 SOWI1e Nr. 187 VO Julı 1869; 1017 Eıne Stimme 1n der Kırche für uUuNseTEC
Zeıt Nr. VO Jul: 1869, 643—64/; Landshuter Zeıtung Nr. 14/ VO Julı 1869, 667
f’ Amberger Volks-Zeitung für Stadt und Land Nr. 145 VO 28 Junı 1869, 575

Amberger Volks-Zeitung für Stadt und Land Nr. 145 VO Junı 1869, 575
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tung“ würdiıgte Bischot Ignatıus als den „unablässıge[n] Schaftter des Werkes“ 77, und
das „Regensburger Morgenblatt“ resümıerte das Festgeschehen folgendermaßen:
„ES galt UNsCI CII erhabenen Dome, diıesem Meisterwerke der Baukunst, und dieser
alten ehrwürdigen Cathedrale, VO  - der aus das Licht des Evangelıums durch bege1-
sStTerte Glaubensboten über den BaNzZCh Nordgau, Ja bıs den slavıschen Stäammen
Böhmens wurde. Darum haben WIr mıiıt dem gestrigen Feste nıcht blo{fß der
Kunst, sondern zugleich auch dem Christenthume 1SCIC Ovatıon dargebracht.“ ?®
Das ın Stadtamhot erscheinende „Neue Bayerische Volksblatt“, das sıch durch seıne
oftmals und polemisch vorgetragenen Posıtionen und Meınungen 1mM
öffentlichen Diskurs 1mM Grofßraum Regensburg bei vielen Themen isoliert hatte,
erhotffte sıch 1ın dieser (ausa ıne einheitliche Sıcht der Dınge „Regensburg 1st stolz
auf den Ausbau selınes Domes, ın erhebenden Geftühle herrscht volle Eın1ig-
eıt.  D 29

Sehr aufschlussreich 1st eın Blick ın die liberal geltenden Zeıtungen; 1mM Regens-
burger Bistumsgebiet dıes damals die „Straubinger Zeıtung“ und das „Re-
gensburger Tagblatt“. Sehr kritisch sıeht die „Straubinger Zeıtung“ Bischof Ignatıus
insgesamt, W 4S seıne Verdienste hinsıchtlich des Domausbaus angeht, und fügt das
1U  — ın Regensburg Sehende ın eınen aktuell gesellschafts- und kırchenpolitischen
Rahmen ein: „Der Totaleindruck der freien Thürme wiırd eın herrlicher, die Massen-
wırkung des gerüstlosen Baues ıne überwältigende und großartige se1n. Bischoft
Ignatıus wırd die tejerliche Konsekration vornehmen, und WECNN auch on wenı1g
Nennenswerthes Zzu Baue der Domthürme gethan, wırd doch durch diese
Handlung eiınen für den Dombau bedeutsamen Standpunkt 1n der Geschichte
Regensburg einnehmen. och geht iın ‚bayerisch-patriotischen‘ reisen hıer das Ge-
rücht, da{fß [eıne] Maj[estät] der önıg ZUTFr Einweihungstfeierlichkeıit die hiesige
Stadt MIt seiınem Besuche eehren werde; WIr haben aber bısher nıcht das Geringste
VEITNOIMNINECN, das eiınen Anhaltspunkt hıezu ergäbe, und halten WIr überhaupt ıne
Reıse des Königs eıner Handlung, welche der Herr Bischof VO Regensburg cele-
brırt, nach den bekannten und, Ww1e€e WIr wıssen, auch 1im Wesentlichen aktenmäßßig
testgestellten Vorgängen für geradezu unmöglıch.“ 30 Auf welche organge aber be-
ZOR sıch diese Bemerkung?

Hıer tührt iıne Aussage weıter, dıe eın unbekannter Vertasser 1n der ab 1829
geführten Regensburger „Neuen Chronıik“ dem Stichwort „Dom Thürme
vollendung“ vermerkte: „Weıtere Festlichkeiten konnte der Dombau-Ausschufß ob
des VO der Schwandorter Rede herreichenden Zerwürtnisses zwıschen dem ber-

Landshuter Zeıtung Nr. 14/ VO Julı 1869, 66/
28 Regensburger Morgenblatt Nr. 144 VO Julı 1869, 521 Das sahen die liıberalen

Blätter deutliıch anders: In einem kleinen Artıkel über den Ablauf der Feierlichkeiten betonte
das Regensburger Tagblatt: Dıie Festlichkeit „galt der deutschen Kunst und dem großen Werk,
das s1e 1n UNSCICII Prachttempel geschaffen.“ Regensburger Tagblatt Nr. 1/8 VO Julı 1869,

/54
Neues Bayerisches Volksblartt Nr. 175 VO 29 Junı 1869, 697 Dazu siıehe: OBS (wıe

Anm 16) 66—70
30 Straubinger Zeıtung Nr. 146 VO Junı 1869 Dıie Straubinger Zeıtung (erscheint

zwiıischen 1868 un vollzieht durch den leiıtenden Redakteur und Priester Georg Aıchıin-
SCI (1835—-1916) nach 1866 einen Wechsel ZuUur katholisch-konservatıven Ausrichtung. Sıehe
Dorit-Marıa KRENN: Straubinger Tagblatt, publıizıert November 2012, 1N: Hıstorisches
Lexikon Bayerns, onlıne <http://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Strau-
bınger Tagblatt> (aufgerufen 72019
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hirten und den weltlichen Behörden nıcht zuwegbringe.“ ! Dıi1e „Schwandorfer Re-
dec( also als entscheidender rund für die allenthalben beobachtende Zurückhal-
tung, W as dıe posıtıve Würdigung der Verdienste Senestreys Zzu Domausbau be-
rıtft? Von der and weısen 1Sst dieses Argument nıcht. Die SOgeNaNNTE „Schwan-
dorter Rede“ Beı eiınem Vortrag 1mM Ptarrhotf Schwandorf 22. Aprıl 1869
außerte sıch denestrey der Frage, wI1e INan als Katholik staatlıche (GJesetze erste-
hen mMUuUSSe, bıs hın der Meınung, dass, weiıl die wahren Gesetze VO Gott kom-
LNECIIN und wenn die gekrönten Häupter nıcht mehr ıhr Gottesgnadentum praktizie-
Ien wollten, der Erste sel, der die TIhrone sturze. Dıie Wellen der Empörung über
diese klerikale Warnung VOIL dem Versuch, Staaten auf nıchtchristlichem Fundament
und Gesetzen autbauen wollen und damit ıne etwalge Auflehnung kırchlicher
Würdenträger die bestehenden Staatsgesetze intendieren, schlugen bıs 1ın
den Landtag, und die Staatsanwaltschaft nahm VO  - einer Strafverfolgung 11UT eshalb
Abstand, weıl nıcht öffentliche, sondern intern gemachte Ausführungen waren.”“
Dıieses Geschehnis trug also Schuld, dass die Beziehungen zwiıischen Kırche un!
Staat; SCHNAUCI zwischen dem Bischot und dem König Samı®t seıner Regierung als Zer-
ruttet galten un: das 1Ur wenıge Wochen VOT der großen Domtestteier iın Regens-
burg, die, über relıg1öse und lokale Posıtionen hinweg, als symbolträchtig für ganz
Bayern, Ja für dıe deutsche Natıon insgesamt gesehen Wurde. Jedenfalls Walr der
Regensburger Bischof selt diesen Außerungen für alle ıberal und natıonal gepragten
Zeıiıtgenossen endgültig ZUuUr ersona 110  — geworden. Die Feıer des Domausbaus
durtte keinen Umständen für ıhn Zzu TIrıumph werden, vielleicht Oß gar-
nıert MIt der Anwesenheıit des Könıigs.

Das einflussreichste lıberal ausgerichtete Presseorgan 1mM damalıgen Regensburg
WAar das „Regensburger Tagblatt“, dessen Spiırıtus Rector ın Jjenen Jahren der Buch-
händler Joseph Reıtmayr (1804—-1877) WAal, eın Mann, der verstand, alle lıberalen
Krätte iın der Bıschotsstadt Zuerst eiıner betont kırchenkritischen, 1M Bliıck auf
die Senestrey‘schen Bestrebungen jedoch bewusst kirchenteindlichen Haltungbündeln. Was 11U  —_ die Berichterstattung des „Tagblatts“ ZU Dombaufest betrifft,
begann jedenfalls auf den ersten Blick völlig bieder, Ja harmlos. Zum Regens-
burger Festtag 29. Junı 1869 *4 gab autf der Seıte 1ns eın achtstrophiges Gedicht
mıiıt dem Titel „Erinnerung Könıg Ludwig I“ lesen, vertasst VO  — einem ZEWIS-
sCH „Hemauer“. Dıie Jjeweıls vierzeiligen Strophen durchzieht der Gedanke der
Trauer, dass Ludwig die Vollendung des Domes nıcht mehr erleben konnte. Und
auch der Dichter 1St betrübt:

31 StadtAR, Ae 19 Neue Chronik der Gedenkbuch der Hauptstadt Regensburg. Auft
Allerhöchsten Betehl Seiner Majestät Ludwigs Könıgs VO Bayern IC angelegt bei dem
Magıstrate Regensburg den Oktober 1829, Bd 9—-1 11868, 1869—
1908, 1er Zu dieser Chronik sıehe: Dıieter ÄLBRECHT:!: Regensburg 1mM Wandel, Re-
gensburg 1984, 241

Zur Schwandorter Rede, die 1n Regensburg ZU!r Folge hatte, dass sıch eın „Liıberaler Ver-
eın der Stadt Regensburg und Umgebung“ gründete, U, HAUSBERGER (wıe Anm. 15) 5.172 f’
OBS (wıe Anm. 16)

373 Zum „Tagblatt“ und Reitmayr: OBS (wıe Anm. 16) passım.
Zum Folgenden: Regensburger Tagblatt Nr. 176 VO 29. Junı 1869, 745 In BZAR,
Ignatıus VO denestrey 65 befindet sıch VO  - diesem Gedicht eın Sonderdruck hne weıtere

bibliographische Angaben.
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„Ach! Weil iıch IDen heil’gen Ort nıcht schaue
Zu Dem meın Herz den Blick iın Liebe lenkt
Den großen Todten, Deffß‘ beım Domes aue

Gewifß manch‘ and’res Herz mMI1t Ehrfurcht denkt.“
DDas Gedicht versucht, we1l Botschatten vermuiıtteln. Zum einen ıne ank-

Sag ung tür den Eınsatz Seiıner Majestät tür den Regensburger Dom
„Wır aber schauen, War mıiı1t ernsten, stillen

Gefühlen, eut unser’m LDom hınan
Des Dankes tromme Pflichten ertüllen
Für das, W AsS Er diesem Dom gethan.“

Und der Önı1g, 1U  - AUS seıiner himmlischen Verklärung heraus, moge helfen, dass
der Regensburger Stadt wieder das Glück der Einigkeıt zuteilwerde damıt endet
das Gedicht:

„Vom Friedens Reich schaut der Verklärte nıeder
Und VO des TDDomes Thürmen, (sJott geweiht

Bringt uns’rer Stadt, hofft‘ ich, vollkommen wiıieder
Der Glocken Ruf das Glück der Einigkeıit  !(K

ıne harmlos-biedere Hommage den verstorbenen Könıig? Be1 SCNAUCICIN
Hınsehen wiırd deutlich, dass diese vermeıntliche „Erinnerung”, veröftentlicht Nau

jenem Tag, der aus kirchlicher Sıcht eın est für Gott, Diözese und Bischof se1n
sollte, ıne subtile Ohrfeige VOTL allem für Senestrey WAal, der darın mıt keinem Wort
erwähnt wiırd. Nicht CI, dieser Bischof, der mıiıt seinem arrogant-selbstherrlichen
Auttreten un: seiınen exirem ultramontanen Posıtiıonen viel Z7wiıst ın Stadt und
Bıstum hatte, WAar loben, nıcht hatte die sröfßten Verdienste den
Regensburger Dom, sondern der verewiıgte önıg Soll damiıt die glorreichen
Zeıten erinnert werden, 1n denen der Kronprinz und spatere Könıg Ludwig einen
trommen, zugleich aber iırenıschen Katholizismus ın bayerischen Landen etablierte,
der nıcht kontessionelle Spaltung und ultramontan gepragte Rechthaberei forcierte,
sondern eınen katholischen Glauben, der auch Andersdenkende respektierte?

och weıter erschließt sıch diese „Erinnerung“ mI1t dem 1ssen, Wel dieser
Hemauer war.> Der Regensburger Dıiözesanpriester Johann Nepomuk Hemauer
(1799-1872) verdiente siıch AaUus$s kırchlich-konservatıver Sıcht eiınen umstrıttenen
Ruft als Priester und Prediger, da ın Wort und Tat eın (Csuttäter WAäl, der nıcht
sehr die Rechtgläubigkeıt und die genaueste Befolgung kirchlicher Überzeugungen
auftf seine priesterlichen Fahnen schriıeb un der als aufgeschlossener, humaner Gelst-
lıcher galt. In den ugen seiner Gegner aber War eın unzuverlässıger, weıl relig1-
OS iındıtferenter Liberaler. In der Bevölkerung, besonders ın der Stadt Regensburg,

viele Jahre als Priester wirkte zuletzt als Kanonikus I1l Kollegiatstift Unse-
er Lieben Frau Zur Alten Kapelle hatte sıch einen überragenden Ruf erworben,
sodass 1871 ZU Ehrenbürger ernannt wurde, W 4As das Mısstrauen zwiıischen einer
ultramontan gesinnten Diözesanleıtung und eıner ıberal dominıerten Stadtobrigkeıt
1Ur verschlimmerte. Was ıh aber für alle Seıten unangreifbar machte: Hemauer WAar
selıt 15458 Beichtvater Ludwigs SCWECSCI. Dazu gehörte, dass CIy ımmer iıhn der

35 Zu emauer: Werner CHRUFER: „Es 1St der gyuLeE Hemauer!“ Spuren eınes außergewöhn-
lıchen Priesterlebens 1m Regensburg des 19. Jahrhunderts, 11 BGBR (2010), 199—2723
Zu Hemauer befinden sıch we1l Gemüälde 1m Depot der „Museen der Stadt Regensburg“.
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Könıg als seiınen „Gewissensrat“ benötigte, hinreisen MUSSTE, ob das 1U  — München
oder ıne andere Stadt ın Europa W afrl. Daher heifßt ın der vierten Gedichtstrophe:

„Stets gleich, WECNN draußen Er ın weıter Ferne
In oma selber, mich 11UT kaum geschaut

Sprach VO seinem Dom lobend N
und VO dem Meıster, der die Thürme baut.“

Der Regensburger Dom, der VO  - Anfang dıe Leidenschaft des Könıigs WAaäl, und
Baumeıster Denzıinger, der die Bauleitung hatte: Das Gebäude und se1ın Archiıtekt
standen 1m Fokus Seiner Majestät, nıcht der Bischof mıiıt seıiner intransıgenten Kır-
chenpolitik.

Hat sıch Kanonikus Hemauer mıiıt diesem Gedicht VO: Redakteur Reıtmayr
seınen Biıschof instrumentalısıeren lassen? Wenn INnan berücksichtigt, W 4s aus der
Lebens- und Wırkungsgeschichte Hemauers ekannt ISt, 1st diese rage eher mıiıt
Neın beantworten. Gerade einem Ereign1is w1e der Vollendungsfeier des
Domes War ıhm siıcherlich eın orofßes, weıl persönliches Anliegen dem Inıtıator
und Wohltäter dieses Vorhabens eın kleines lıterarisches Denkmal SCUZCNH, wenn
auch pOSt mMortem. Und dazu eıgnete sıch verständlicherweise besten der Juni
18569

Als der Festtag vorüber WAar, erschien 1m „Regensburger Tagblatt“ Junı
SOWI1e 1. Julı eın zweıteılıger Artıkel dem Tıtel „Zum Ausbau der Regens-burger Domthürme“.? Großteils esteht dieser ın einem umfangreichen Abriss der
Dombaugeschichte. Hıer lohnt sıch VOT allem, die Beschreibung der unmıttelbar
VOrTrangegangeENCN Jahrzehnte SCHAUCIK studieren: Was wırd berichtet, WT wırd
genannt? „In den etzten Jahren der Wırksamkeit des Bischofs Valentin taucht end-
ıch der Gedanke des Ausbaues der Thürme wıeder auf. Die große Idee tand durch
den Kunstsınn des Dom-Probstes Dr. Zarbl den eifrıgsten Pfleger. Obwohl seiıne
Bemühungen längere eıt ohne Erfolg blieben, benützte seıne letzte Lebenszeıt
dazu, Alles aufzubieten, dem erhabenen Gedanken Gestalt geben und das Werk

tördern, unterstutzt durch den ersten Hiırtenbrief, den Herr Bischot Ignatıus
Zur Ausführung des Planes die Diözesanen richtete.“ Dann werden das „edle
Zusammenstehen“ der Bewohner Regensburgs gelobt SOWIe die Sammlungen 1mM
Diözesangebiet. Das autschlussreiche Ende der Ausführungen soll ebentalls 1mM
Orıiginalton vorgestellt werden: „Der Totaleindruck des wundersamen Gotteshauses
1St eın unbeschreiblich gewaltiger, maılestätischer; gleich einem versteinerten agen-ald lıegt das Werk VOT den Blicken, als eın ew1g aufgeschlagenes goldenes Buch alt-
deutscher Kunst und altdeutschen Geıstes! Dreı hochherzige Fuürsten uUuNserecs könıg-lıchen Hauses Wıttelsbach, Ludwig IS Max I1 und Ludwig I1 haben reiche Gaben

dem Gotteswerk gestiftet und damıt der altberühmten Opfterwilligkeit der Wıt-
telsbacher eın unvergänglıches Denkmal ZESEIZL Dem Baumeıster, k[önıg-lıchen] Baurath Denzınger, gebührt der Ruhm der Vollendung des eben schwieri-
SCH, Ww1e kunstreichen Baues:; hat sıch adurch eın Denkmal ZESECLZLT, welchem
die Mıt- und Nachwelt se1n Talent und seıne Meısterschaft bewundern werden, -
W1e die gewaltigen Baugerüste abgebrochen sınd, die Zimmermeister Krähn iın
Stadtamhof ın kühner Construktion ausgeführt hat.“

Zum Folgenden: „Zum Ausbau der Regensburger Domthürme“, In: Regensburger Tag-blatt Nr. 177 VO Junı 1869, /49 SOWI1e Nr. 178 VO 1. Juli 1869, 753
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och deutlicher kann nıcht SC11I1 Senestrey, der 1Ur dieses 111C oben Mal
dem ausführlich namensreichen Artıkel erwähnt wiırd 1ST 1Ur vielen

der das Domprojekt hat Dıe Macher, die Inıtıatoren die, die wirklich
das Ganze vorangebracht haben, sınd andere der trühere Bischof Valentin Rıedel

802 der aus heutiger Sıcht ZWAar wohlwollend der Idee gegenüberstand des-
SCIH] Zenıt Schaffenskraft und Durchsetzungsvermögen aber den 1850er Jahren
längst überschritten Wäal, C1inNn verstorbener Ompropst; die bayerischen Könige; der
Dombaumeister und der Stadtamhoter Zımmermeıster, dessen Name hier erwähnt,
dabei aber falsch geschrieben wird: Er hieß Krön, nıcht Krähn 37 Dıiese offensicht-
liche Zurücksetzung, Missachtung IMUSSTIE den ugen Senestreys 111e schmerz-
hafte Brüskıerung SC1I11. Auch WE sıch der Bischot noch sehr für den LDom und

Vollendung EINSESELIZLT hat und SEL ACT. AÄgide alles erfolgreich Ende
gebracht wurde. Aus lıberaler Sıcht durfte hier geteilte Freude nıemals ZUuUr doppel-
ten Freude werden

Nun dart IL11all davon ausgehen dass dem Regensburger Bischoft selbstverständlich
bewusst WAäl, werde VO SC1NCMN lıberalen Wıdersachern Lob und Wertschätzung
nıchts erwarten SC1H ber dass sıch selbst die ıhm wohlgesonnene konservatıv-
klerikale Presse nıcht dazu entschliefßen konnte, lobende Worte für sCINCEN entschie-
denen Eınsatz ftinden, I11US5 111e überaus bittere Erfahrung für ıh: SCWESCH SC1M
Ebentalls Mit Datum VO Junı 1869 veröffentlichte terner das „Regensburger
Morgenblatt C1MN Gedicht LA Vollendung der Domthürme Der Studienlehrer
Johann Baptıst Tafratshofer LiimMMLTLeEe darın C1MN Hoheslied auf die TOMMen Ahnen
der Vergangenheıit und die schon (sott vollendeten Bayernfürsten Ludwig und
Max Al ohne auch 11UT!T andeutungsweise denestrey erwähnen 38

Nachbetrachtung
Selbst wenn Jahr 1869 andere Themen die öffentliche, lokale kırchliche

Dıskussion überlagerten die erwähnte „Schwandorter Rede gehörte beispiels-
den Nachwehen des Schulgesetzentwurfes VO 1867 der umstfirıtten-

sten Politikvorhaben Königreich se1it den Wırren der Revolution VO  - 1848 den
Altvorderen Stadt und Bıstum ” Regensburg WAar sıcher bewusst dass S1IC Zeugen

Der Zimmermeister Aloıs Kron, gestorben 12 März 1895 Alter VO Jahren,
stammte aus Schwabmünchen und übernahm durch Einheirat die Geschäftsführung der Zim-
mererfirma Rieghammer der Stadtamhoter Andreasstraße Er eıtete die Fırma bıs ZUT Über-
nahme durch secinNnen Sohn Ludwig Kroön 1891 200 Jahre, 1780 1980 Holzbau Kron (Eın-
ladungskarte) Privatsammlung Ingrid Krön, Regensburg Stadtamhoft uch den sehr kurz
gehaltenen „Chronologische[n] otızen des Regensburger Morgenblatts ZUT!Tr Türmevoll-
endung, die den Schwerpunkt auf die Baugeschichte legen, erd Kron erwähnt benannt IM1L
„Kraäan Sıehe

38 Regensburger Morgenblatt Nr 143 VO: 79 Junı 1869 51/ Johann Baptıst Taftrats-
hoter (1814-1889), STammtTLe AUS Kempten Am P Aprıl 1838 empfing Augsburg dıe
Priesterweihe 1848 1ST Studienlehrer Regensburg Von ıhm STamm(tL der Text des Lıe-
des „Rosenkranzkönigin“, verftasst 1889 IES (wıe Anm. 23)a D/T,

39 Fur das Gebiet der Regensburger 107zese INa diese These 1L1UT sehr eingeschränkt gelten.
SO befindet sıch ı der sehr datenreichen Amberger Pfarrchronik kein 1nweIls autf das
Vorhaben, den Dom vollenden; dagegen beherrschten kırchlich-lokale Themen WIC Kır-
chenrenovierung, Fıirmspendung Erteilung päpstlicher Ablässe die Agenda Vgl BZAR
Ptarrarchiv Amberg-St Martın, „Pfarr Chronik VO'  - Amberg Entworten un! hergestellt durch
Wolfgang Nast Dechant und Stadtpfarrer Jahre 1854“
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eınes Jahrtausendereignisses T, als die Kreuzblumen und hinaufgezo-
SCH wurden, zumal die damalıgen Zeıten viel bedächtiger voranschritten und nıcht
tast tagtäglıch „Events“ gab, die eiınem rasend schnell ın Haus und Wohnung gCc-
hetert wurden. Keıne Frage, Juni 1869 1st eın jJahrhundertelanger Iraum 1n
Erfüllung

Durch die Vollendung der Domtürme konnten sıch Regensburg und das Bıstum
NEeUu sehen lassen. Sehr schnell verbreıiteten sıch 1mM anzcecn deutschsprachigen Raum
Abbildungen der vollendeten Westseıte des Domes, ausgelöst schon 1860 durch den
Dombauvereın, der VO: Hoffotografen Joseph Albert in München ıne Fotografie
des Dommodells Werbezwecken herstellen lief.40 SO WAaTr nıcht verwunderlich,
dass zeitnah mıiıt der Domvollendung „bebilderte“ Berichterstattungen die Runde
machten, z.5 1n der auflagenstarken „Illustrirten Zeıitung“ ın Leipzıg. In einem
recht iıntormatıven Beıtrag VO: Mıiıtte Julı 1869 WAar lesen: „Mıt der Vollendung
des Ausbaues des herrlichen Doms gewıinnt die alte schöne Reichsstadt der DDo-
Nau eiınen großen Reız tür alle Freunde und Fachmänner der Kunst, welche
sS$1e zahlreich besuchen und reichen Genufß daselbst finden.“ 41

uch 1mM Bıstum Wlr INan natürlich nıcht untätıg. Selit der Ausgabe VO 1869 bıs
weıt 1Ns Jahrhundert hinein Zzierte das Westseiten-Kontertei die hintere außere
Umschlagseite des (fast) alhährlıch erscheinenden Schematismus des Bıstums. uch
der Regensburger Domyvikar und Kunstfachmann eorg Jakob (1825—1903) reagıer-

schnell. Als seın damals schon Zu Standardwerk gewordenes Opus „Die Kunst
1m Dıiıenste der Kırche. Fın Handbuch für Freunde der kirchlichen Kunst“ einer
zweıten Auflage herausgegeben wurde WIr schreiben das Jahr 1870 schmückte
das Titelbild ıne Darstellung nach der „Idee Zzu Ausbau des Domes Regens-
burg 1865”, die den LDom mıt den VO  - Denzinger 1865 IICUu geplanten Helmentwür-
ften zeigt.* Im Vorwort heißt und 1er werden AUS kirchlicher Sıcht die Ver-
dienste denestreys wiıeder 1Ns rechte Licht gerückt: „Die Auflage des Buches
zeıgte eine, WE auch D1UT unvollkommen ausgeführte Skızze des Regensburger
LDomes als dee seiıner einstigen Vollendung. Was damals vorläufig 1Ur lebhafter
Wunsch Vieler SCWESCH, sehen WIr Jetzt durch den uth und die Ausdauer des hoch-
würdigsten Bischotes Ignatıus der Vollendung nahegeführt.“ Be1 den nachtolgenden
Auflagen konnte dann schon das Biıld des vollständig fertiggeführten Domes die
Buchtrontseite zıieren.?

Herzlichen ank Isolde chmidt für diesen 1nweıs.
41 Ilustrirte Zeıtung Nr. 1359 VO Jul: 1869, Zur Ulustrirten Zeıtung: Dıie e1it-

schrift, die ab 1843 erschien, kann als Urmutter er spateren „Bılderblätter“ angesehen Wer-
den. Ihr CLHOTINECET Eınsatz Bildern un! Bıldreportagen, die durch den Eınsatz eigener Biıld-
korrespondenten möglıch wurde, macht S1e durch iıhre lange Lautzeit VO' einem Jahrhundert

eiıner wichtigen Quelle Materıialıen Geschichte und Kultur, SOWI1e der Polıitik und des
Alltagslebens. Wolfgang WEBER: Johann Jakob Weber. Der Begründer der illustrierten Presse
1n Deutschland, Lehmstedt/Leıpzig 2003

Diese Darstellung zeıgt uch eınen ausgebauten Vierungsturm. Dıie Frage, ob einem
Vierungsturm kommen sollte der nıcht, WAar 1870 noch nıcht entschieden. Auskuntft VO  - Isol-
de Schmidt

43 Georg JAKOB/Franz HABLITSCHEK/J][oseph] RHEINGRUBER (Hrsg.) Dıie Kunst 1mM
1enste der Kırche Eın andbuc. tür Freunde der kiırchlichen Kunst, Landshut 1870 Zu
al  o der 1881 Domkapıtular sSOWwIl1e 1897 Domdekan 1mM Regensburger Domkapıtel wurde
Johann LEHNER: Domdekan Dr. Georg E  o 11 Zwölthundert Jahre Bıstum Regensburg.
Festschrift ZUTr Zwölthundertjahrfeier. Hrsg. VO' Bischof Dr. Michael BUCHBERGER, Regens-
1A7



Um Ende dieser kleinen Betrachtung den Blick weıten: war wırd auch
heute 1ın rage gestellt, ob 1nnn macht, das 150. Jubiläum der Vollendung der Re-
gensburger Domtürme tejerlich begehen. Was sınd schon eın Paar Türme einer
Kathedrale über einer alten Stadt, die längst 1im pulsıerenden Leben des 21. Jahrhun-
derts angekommen ist? Man sollte ZEWISS wahrnehmen, wırd DESAZT, aber dann
ZUur aktuellen Gegenwart des Lebens übergehen. och eintach 1St nıcht. Vorbild
eiınes adäquaten Umgangs mıiıt diesem Jubiläum kann der bedeutende tranzösische
Bildhauer Auguste Rodin (1840-1917) se1n. Im Herbst seınes Lebens bereiste Rodin
se1ın Heimatland Frankreıich, VOT allem die Kathedralen besuchen und S1e ken-
nenzulernen. Daraus entstanden Reisebilder mıiıt Skizzen Rodins. An einer Stelle 1st
eın beeindruckendes Bekenntnis lesen: „Die Kathedrale 1st die Synthese des
Landes. Ich wıederhole: Felsen, Wälder, Gärten, die Sonne des Nordens, dies alles 1st
1ın ıhrem gigantischen Körper enthalten, aNZCS Frankreich 1st ın 1sern

Kathedralen, w1e ganz Griechenland 1M Parthenon war.  S Die Kathedrale als Syn-
these des Landes! 1lt das nıcht auch für den Regensburger Dom St Peter, dem
Hauptwerk der Gotıik 1ın Bayern? Getormt ın tranzösısch inspırıerter Gotik, 1mM
Jahrhundert weıtergebaut als nationales Monument, doch besonders als Kathedrale
des Bayernlandes durch Könıig Ludwig wahrgenommen und gefördert;
denn 1n ıhrem Innern sınd die appen der vier bayerischen Stämme Altbayern,
Franken, Pfälzer und Schwaben sehen. Durch dıe Vollendung der Türme 1sSt sS1e
wirklich ıne Synthese Bayerns geworden.

burg 1939 264—266; Werner CHRUFER: Joseph Amberger (1816—1889) Regens un! Pasto-
raltheologe. Eıne biographische Erganzung, 1N: Werner HROBAKarl HAUSBERGER (Hrsg.)
Kulturarbeit und Kırche. Festschrift Msgr. Dr. Paul Maı ZU Geburtstag G. 39),
Regensburg 2005, 477-486, hier 478

Auguste ODIN: Dıie Kathedralen Frankreichs. Reıisebilder, übersetzt VO: Max BROD mıiıt
Skizzen Rodıns auf Tateln, Zürich/München 1988,
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